N salutaria sunt, saepe agitari debent, saepe versari, ut non tantum 


nota sint nobis, sed etiam parata. 


Seneca. 


Einige Worte in Beziehung auf die Aeußerungen über 
Bibelauszuͤge in Nr. 125. der A. K. Z. v. J. 


8 »Nicht darum, daß ich ſelbſt Verfaſſer eines Bibel⸗ 
unszuges unter dem Titel: Geiſt der Bibel für Schule 
00 Haus c., bin, fondern blos um der Wahrheit, Ge: 
uahtigkeit und guten Sache willen, ergreife ich die Feder, 
m einige Worte in Liebe und Beſcheidenheit demjenigen 
0 entgegnen, was kürzlich in dieſer hochſchatzbaren Zeit: 
&rift ein P. G. wider Bibelauszüge, ihre Verfaſſer und 
Förderer geſagt hat. Hätte der Verf. blos die alten und 
gewöhnlichen Gegenſtände oufgeſtellt, fo wäre kein Wort 
arüber zu verlieren nöthig geweſen, indem fie längſt durch 
oh und Erfahrung entkräftet find, und auch ich habe 
an in dieſer Hinſicht in den Vorreden zu meinem obge⸗ 
* Werke in der Kürze, aber, wie ich glaube, genüg⸗ 
hi ausgeſprochen. Allein die von ihm geäußerten Beſorg⸗ 
nu und Anſchuldigungen find zu übertrieben und zu hart, 

nie daß man, bei aller Achtung für deſſen übrigens gar 
Kt bezweifelte redliche Abſicht, ganzlich dazu ſchweigen 
Vibe und dürfte. Daß der Verf., als Mitglied eines 
f elgeſellſchaftsausſchuſſes ſich der ehrwürdigen und heil— 
An Sache dieſer Vereine annimmt, wird und mag ihm 

x Niemand verdenken; daß er die Bibel als das hehre 

f Salad un unſerer evangeliſch-proteſtantiſchen Freiheit und 
unmerheit betrachtet, ift aller guten evangeliſchen Chriſten 

ease ugung ; daß er von der Verdrängung der Bibel 
mug Gefahr, und namentlich Rückfall zum Katholicis⸗ 
m (vielmehr Papismus) fürchtet, wird man ihm gern 
aug a aber wenn er von den armen, ſchuldloſen Bibel: 
ang gen angſtlich beſorgt, daß fie das heilige Ganze, wor⸗ 
ung ei entnommen find, nach und nach verdrängen und 
u n Papſtthume wieder zuführen möchten; wenn er 
Meder diejenigen, welche dergleichen Bibelauszüge a U 
dacht d oder auch nur wünſchen, wenigſtens in den Ver: 
welehae Krypte . Katpolicismus zieht; wenn er beſonders 
u be etfihe Geiſtliche, welche Bibelauszüge herausgeben 
erbreiten, in den Argwohn zu ziehen verſucht wird, 


daß ſie der bibelfeindlichen Tendenz der römiſchen Curie 
fröhnten, und Lauheit und Gleichgültigkeit gegen die mit 
dem Predigtamte übernommene Pflicht, gegen römiſchen 
Katholicismus zu proteſtiren, verriethen; fo muß man ſich, 
aufs glimpflichſte geſagt, höchlich wundern, wie ſo etwas 
in die Welt hineingeſchrieben werden konnte, und ich bin 
überzeugt, daß alle Unbefangene, gleich fo Vielen, mit 
welchen ich darüber ſprach, gerechtes Mißfallen darüber 
empfunden haben werden ꝛc., denn was der P. G. Mil⸗ 
derndes nachſchickt, it nur ein leichtes Goldblättchen über 
die bittere Pille. Gehört denn das Verketzern auch zum 
Weſen des Proteſtantismus? Oder möchte das blinde Spiel, 
welches eine, wenn auch noch ſo gutgemeinte, Myſtik je 
zuweilen und hier und da mit der ganzen Bibel treibt, 
der wahren Religioſitaͤt, und folglich dem echten Proteſtan⸗ 
tismus nicht mehr Eintrag thun, als der weiſe Gebrauch 
einer guten Auswahl aus den heiligen Schriften? Darum 
fühlte ich mich in der Vorrede zur erſten Auflage meines 
Geiſtes der Bibel gedrungen, die Frage zu thun: „Was 
wohl beſſer ſei, die ganze Bibel zu beſitzen und entweder 
gar nicht oder vielleicht unrecht zu gebrauchen, oder blos 
aus einer wohlgeordneten Auswahl den wahren Geiſt der 
Bibel kennen zu lernen und ſich anzueignen?“ 

Doch ich will ja hier keine Vertheidigung der Bibel⸗ 
auszuͤge geben, welches auch überflülſſig wäre, da ſich unter 
gewiſſen Bedingungen eine große Mehrheit von gewiß ſehr 
einſichtsvollen, wohlmeinenden und würdigen Mannern im 
Prediger und Schulſtande, ja in allen gebildeten Stän⸗ 
den und ſelbſt unter dem Volke, für diefelben erklärt hat, 
welches der Verf. ja ſelbſt durch die gemachte Erfahrung 
erkannt haben muß, „daß er in ſeinen Bemühungen für 
die Verbreitung der heiligen Schrift nicht ſelten unter ſei⸗ 
nen Amtsbrüdern und gebildeten Laien darin Hinderniſſe 
gefunden, daß ſie nur unter der Bedingung der Verbrei⸗ 
tung der Bibel im Auszuge ihr Mitwirken und ihre Geld⸗ 
unterſtützungen anboten,“ welches, bei ruhigem Erwägen, 
in ihm weder Befremden noch Argwohn erregt haben wür⸗ 
de, noch weniger aber zu ſo banger Beſorgniß und ſo harter 
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Beſchuldigung hätte veranfaffen ſollen. Was nun die Be 
ſorgniß anlangt, „daß durch die Verbreitung von Bibel 
auszügen die ganze Bibel am Ende verdrängt und eben fo 
ſelten werden würde, als ſie vor Laber Zeit war;“ ſo dürfte 
dieſelbe gewiß nur von Wenigen mit ihm getheilt werden. “) 
Des großen Meiſters Wort Matth. 24, 35. ſchützt gegen 
ſolche Furcht, und wenn in einem wüſten Kopfe oder böſen 
Herzen ein ſolche danke, ein ſolches Streben je ent⸗ 

könnte, ſo würde es ein eben fo unfinniges als un⸗ 
a rbares Unterfangen fein. Die Bibel hat ſich ihre 

ahn gebrochen, ſie wird ſie behaupten, und auch 
die Pforten der Hölle werden dieß himmliſche Heiligthum 
nicht überwältigen. Am wenigſten aber treten die Auszüge 
aus ihr dem heiligen Ganzen entgegen; denn ſie enthalten 
nur deſſen Geiſt und Kern, d. h. dasjenige, was Glaube, 
Liebe, Hoffnung nährt, ſtützt und ſtaͤrkt. Ich kann mich 
nicht enthalten, hier Einiges abzuſchreiben, was ich in einem 
kleinen, aber nicht weit verbreiteten Schriftchen über Zweck, 
Einrichtung und Gebrauch meines Geiſtes der Bibel geſagt 
habe. „Dieß Werk, heißt es da, mußte 1. Geiſt und 
Weſen der Bibel in gedrängter Kürze geben ꝛc., denn ab: 
gerechnet, daß das Kind durch eine dargebotene zu große 
Maſſe des Lehrſtoffs zurückgeſchreckt und dadurch laß, viel: 
leicht gar abgeneigt gemacht wird, fo werden jetzt an die 
Schulen ſo vielſeitige und große Anſprüche gemacht, daß es 
dem Lehrer, ſelbſt bei dem beßten Willen, unmöglich iſt, dem 
Leſen und Erklären der Bibel ſo viel Zeit zu widmen, als 
dieß früher bei beſchränktern Anforderungen wohl geſchehen 
konnte. Nun aber müßte man dieſem hochwichtigen Theile des 
Jugendunterrichts doch fürwahr ſehr wenig Zeit ſchenken, wenn 
man nicht alljährlich einmal mit dem Ganzen meiner Schrift 
durchkommen, und ſelbſt noch nebenbei auch manches andere 
aus der großen Bibel benutzen wollte. Das Kind aber 
freut ſich ſelbſt, und lieſt und lernt deſto williger, wenn 
es, ſtatt einer unüberſehlichen und in feiner ganzen Schul— 
zeit kaum zu durchlaufenden Fläche, ein begränzteres und 
mehrmals zu durchwandelndes blumen» und fruchtreiches Feld 
vor ſich erblickt, ſo wie bei dieſem mehrmaligen Durchge⸗ 
brauche im Laufe der Schulzeit ſich doch gewiß Alles leich 
ter und tiefer dem jugendlichen Geiſte einprägen muß. **) 
* war ſchon eben darum, aber auch noch aus andern 
Aründen 2. Weglaſſung alles deſſen nöthig, was für die 
Jugend überhaupt oder doch für jetzt zu leſen überflüͤſſig, 
und alſo zweck und nutzlos, vielleicht ſogar bedenklich wäre; 
denn das hieße doch gewiß die, ohnehin fo kurz zugemeſſene, 
edle Zeit mißbrauchen, ja verderben, wenn man ſie mit 
Kindern, vielleicht gar mit kleinen Kindern, auf das Leſen 
von Sachen verwenden wollte, die unſere Zeit und Art 
faſt gar nicht mehr berühren, und die weder weiſer noch 
beſſer machen. Oder was können die jüdiſchen Geſchlechts⸗ 
regiſter, Vorſchriften über Opfer, Tempeldienſt, Reinigun⸗ 
gen u. dgl. für das Kind, und ſelbſt für Erwachſene im 
re ee EEE 


„) Sind denn die griechiſchen und römiſchen Schriſtſteller da⸗ 
durch verdrängt worden, daß man Chreſtomathieen aus 
ihnen zog? 

Darüber habe ich ſchon von vielen Herren Geiſtlichen und 
Schullehrern erfreuliche Beſtätigung erhalten, welche ver⸗ 
ſicherten, daß ſeit der Einführung meines Buches den Kin⸗ 
dern die Bibelſtunden wahre Freudenſtunden wären, welche 
ſie kaum erwarten könnten. 
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Polke Anziehendes und Nützliches haben? Muß nicht fer 
ner das mor che ewige Wiederholen Eines und Des, 
ſelben eher er mild Iſt nicht ſo Vieles 


J ! Fr aufwecken ? 
in den prophetiſchen ern ſelbſt den gelehrten Theologen 
dunkel und unſicher, weil es an den nöthigen nebengeſchicht' 


lichen Aufhellungen fehlt? Was fol nun vollends der Land- 


ſchullehrer damit anfangen, oder das Kind und Volk fit 
Gewinn davon haben? Haben nicht beſonders Daniel 

die Offenbarung des Johannes ſo manchen Grüblern den 
Kopf verdreht? Gebrauchen wir Chriſten noch Alles, was 
einſt die Juden gebrauchten und ſie zum Theil auch noch 
gebrauchen mögen? Zwar iſt kein Hauptthel des A. T. 
ohne Goldkörner; aber dieſe letztern find es auch nur, 
welche die gemeinen Chriſten wünſchen können und fan 
meln ſollen. Was der Menſch nicht verſteht, und wovon 
er keinen Nutzen abſieht, das kann ihn weder reizen no 
ihm frommen. Nur was nüge iſt zur Lehre, Strafe 
Beſſerung und Züchtigung in der Gerechtigkeit, iſt Schrift 
von Gott eingegeben (2 Tim 3, 8.) ohne deßwegen mal 
chem andern, je nach Umſtänden und Bedürfniſſen, ſeinen 
Werth rauben oder auch nur ſchmälern zu wollen. Abel 
noch weniger eignen ſich ſolche Stellen, wo Gott nach 
jüdiſcher Weiſe zu menſchlich, d. h. mit den Leidenſchaften 
des Zorns, der Rache, der Reue, der Vorliebe für ein 
Volk u. dergl. dargeſtellt, oder worin das heiligſte und 
gütigſte Weſen von rachgierigen Herzen zum Verderben 
der Feinde aufgefordert wird u. a. m. zum Leſen füt 
Kinder. Es kann dergleichen wohl durch Erklaͤrung bericht 
tigt oder gemildert werden; aber abgerechnet, daß dech 
wohl Manches noch im ſchwachen Herzen hängen bleiben 
könnte und möchte, fo dürfte es wenigſtens Schade um 
die darauf verwendete Zeit ſein. Das Chriſtenthum weis 
von jenen Dingen nichts, und fo brauchen auch Chriſten“ 
kinder nichts davon zu wiſſen, da zumal ſolche Vorſtellun— 
gen und Geſinnungen der ſanften Chriſtuslehre gerade ent 
gegen ſind. Einiger ſchlüpfrigen und anſtößigen Scenen 
und Ausdrücke, welche, wie ja kein Geheimniß iſt, ſogat 
vorkommen, die man aber billigerweiſe dem heiligen Bu 0 
nicht vorrücken kann und wird, wenn man bedenkt, da 
feine Zeit und Sitte von der unſrigen fo weit verſchieden 
find, auch dieſe Schriften urſprünglich für Erwachſene, 
und nicht für Kinder beſtimmt waren, will ich gar ni 
gedenken; denn kein verſtändiger Lehrer wird fo etwas leſen 
laſſen, ob er gleich leider! auch nicht immer verhüten kann 
daß es dennoch aus Neugierde geleſen werde. 

Endlich aber mußte auch 3. eine Zufammenftellung des 
Zuſammengehörigen berückſichtigt werden. Nichts beim 
Unterrichte hemmt und ſchadet mehr, als das Verein 
und Untereinanderwerfen. Wie wenig würde ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Schulbuch leiſten, worin lauter Bruchſtücke aus del 
verfchiedenften Lehrgegenſtänden bunt durch einander gemiſcht 
wären ꝛc. Oder wem würde es einfallen, in einem I 
gionslehrbuche jetzt einen Glaubensartikel, dann ein Gebel, 
jetzt einen Lehrabſchnitt vom Gebete, nun wieder einen 4 
ein Sacrament, und ſo immerfort, willkürlich und ordnung‘ 
los durch einander zu werfen! Wie ſchön hat der greße 
Luther in feinem. Katechismus den ganzen Vibelgeiſt ge 
Kürzeſten gegeben und geordnet! Muß daher nicht 5 
den erſten Schulzweck eine ſolche Anordnung des W 40 
lichen der Bibel nicht blos erlaubt, ſondern ſogar nörh! 
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und jedenfalls nützlich fein? Die Vibel beſteht aus ver: 
ſchiedenen und verſchiedenartigen Schriften, theils hiſtori⸗ 
chen, theils didaktiſchen, theils poetiſchen Inhalts. In 


diefen liegt hin und her ein unendlich reicher Schatz 


7 Belehrenden, Erweckenden und Tröſtenden zerſtreut; 
h er eben dieſe Zerſtreuung, dieſe Miſchung des Verſchie⸗ 
enartigſten läßt ſchon den Erwachſenen ſelten zu einer 
vollen und würdigen Anſicht von ihrem Geſammtſchatze 
ommen, geſchweige denn, daß dieß bei dem ſelbſt oft ſo 
gern zerſtreuten Kinde der Fall ſein könnte. Wenn die 
degenftände zu ſchnell wechſeln, wenn fie ſelbſt an ſich 
uc ſelten ſo verſchiedenartig ſind, muß da nicht eine Art 
on Verwirrung im Geiſte entftehen? Müſſen ſich nicht 


5 Eindrücke wechſelſeitig ſtören und verwiſchen! Wie 
für dagegen der Unterricht ſo veſt gegründet, ſo ſehr 


Lehrer und Lernende erleichtert, fo ſchnell gefördert, 

o tief eingeprägt, wenn beiſammen ſteht oder mit einan⸗ 
er verbunden iſt, was zuſammen gehört, weil es gleicher 
latur iſt und zu gleichem Ziele führt! Das Syſtematiſche 
u deutliche Ueberſicht, und das iſt ſchon ein großer Ge— 
kun; aber als Ganzes ſichert es auch die ſtärkere Wir⸗ 
Pe Darum habe ich auch in meiner Schrift das Ge 
ſeubtliche des A. und N. T. zuſammen und zwar voran ge⸗ 
5 ; denn es zeigt nicht nur den Weg, auf welchem Gott die 
leiste Entwickelung und Ausbildung unſers Geſchlechts 
Diete ſondern es bildet auch die Baſis der Religion ſelbſt. 
ieſem ließ ich dann die heiligen Geſänge folgen, um zu 
Ken, wie die Religion das Gemüth ergriff, begeiſterte, 
f elte, und dieß noch heutiges Tages thun kann. Hierauf 
ommt die Glaubens- und Sittenlehre, und zwar des A. 
und N. T. in Vereinigung, nicht nur, um t eils auf die 
ſchöne Uebereinſtimmung beider Religionsformen, und theils 
und auf die Vorzüge des Chriſtenthums an Helle der Anſich⸗ 
en, Reinheit der Grundſätze, Kraft der Beweggründe und 
ulfsmittel, vor dem Judenthume aufmerkſam zu machen, 
ondern beſonders auch, um durch dieſe Vereinigung in ein 
inne die ganze Aufmerkſamkeit jedesmal auf Einen Punkt 
aäuleiten und fo die Wirkung zu verſtärken. Die Lebens 
5 chten und Klugheitsregeln ſtellte ich zuletzt, weil fie es 
ehr blos mit dem Irdiſchen zu thun haben, aber doch 
wei nicht wegbleiben konnten, indem ſie ja auch mit zum 
nulen, frommen und glücklichen Leben helfen. Daß manche 
lubtige Bibelſtellen, welche ſchon in den früheren Abthei— 
der den ſtehen, in der letztern nochmals vorkommen, war 
Natur der Sache nach unvermeidlich und hat auch 
lachen guten Nutzen.“ Solch ein bibliſches Leſebuch, 
ich, müßte, wie es auch wirklich ſchon geſchehen iſt, 

es Schulen ſehr willkommen fein, und in denſelben, wenn 
borauf die Art, wie ich in der Vorrede zur zweiten Auflage 
wdeſchlagen habe, neben und mit der Bibel weiſe gebraucht 
Schi gewiß Nutzen ſtiften. Daher ich denn auch am 
N wohl wagen durfte, die Hoffnung zu äußern, 
a ind es in einer Reihe von Jahren den geſammten Haupt⸗ 
prä t der Bibel dem Gedächtniffe tief und bleibend ein: 
die den, das Licht der Bibel Über den Verſtand ausgießen, 
un Kaft der Vibel in Herz und That verpfanzen und 
Haus eic des ven Jugend auf lisdgewonnenen und in 
nous, Dienst, Wanderſchaft und Veruf mit hinüberge. 


kebemenen Buches auch nach der Schulzeit noch auf das 


n wohlthatig einwirken laſſen werde.“ 


beln, 
gab, ſpäterhin aber mehrere zu dieſem Zwecke von dem 
hochverehrlichen 
traut erhielt, bei 
traurige Erfahrung machte, 
lungen die gute 
daher bei dieſem 
müſſe. 
vor, daß ich durch meinen Bibelauszug der heiligen Schrift 
eher förderlich als hinderlich 
war, 
würdigen Männer geweſen, welche Aehnliches unternommen, 


ehrwürdige Männer, ihr 
Gehülfen der rbmiſchen Curie durch eure Bibelauszüge? 
Nein, 


verdrängen, ſo würde ich unter den Erſten ſein, 
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ns e kann ich in Beziehung auf meine Arbeit vor 
Gott betheuern, daß ich dabei gerade das Beßte der 
Bibel vorzüglich im Auge hatte und meine redliche Abſicht 


und freudige Ausſicht dabei beſonders darauf ging, daß 


dadurch dem heiligen und herrlichen Buche bei fo Bier 
len, die es bisher nicht benutzten, weil fie es nicht ach⸗ 
teten und nicht kannten, die gebührende Aufmerkſamkeit, 
Verehrung und Zuneigung zu Theil würde. Und dieß iſt 
ſicher ſchon häufig geſchehen, und ich ſelbſt habe, Gott ſei 
Dank! bereits angenehme Erfahrungen darüber gemacht. 
Mehrere, und zwar nicht Ungebildete, äußerten bald nach 
Erſcheinung meines Geiſtes der Bibel, daß ſie gar nicht 
geglaubt hätten, daß die Bibel, welche ſie in ihrer Jugend 
zwar theilweiſe hatten leſen müſſen, aber nie richtig kennen 
und erkennen gelernt hätten, und von deren Leſung fie in 
ſpäteren Jahren durch mancherlei Umſtände und Urſachen 
abgehalten worden wären, ſo viel Vortreffliches und Schö⸗ 
nes enthielte, als fie nun aus dieſer Zuſammenſtellung ev 


ſehen und ſich freudig davon überzeugt hätten. So kamen 


auch Mehrere aus den niederen Ständen zu mir, die obi⸗ 
ges Buch kennen gelernt hatten, und baten um ganze Bi⸗ 
die ich ihnen auch Anfangs gern aus eigenen Mitteln 


Comitee der ſächſ. Vibelgeſellſchaft anver— 
deren Vertheilung ich aber auch manche 
wie bei ſolchen Bibelverthei⸗ 
Abſicht nicht immer erreicht wird, und man 
Geſchäffte mit großer Vorſicht verfahren 
Schon daraus, glaube ich, geht zur Genüge her⸗ 


) zu werden gemeint und bemüht 
und daß dieß gewiß auch nur das Ziel aller der 


iſt als gewiß anzunehmen. 
Aber darum verdienen ſie gewiß auch nicht den leiſe ſten 
Verdacht einer fokben Tendenz, geſchweige denn die harte 


Beſchuldigung, daß ſie ſich gegen den Geiſt des Proteſtan⸗ 
tismus verfündigten und die Sache des Katholicismus för⸗ 


derten. Ihr Seiler, Zerrenner, Natorp und andere 


wäret alſo Kryptokatholiken und 


dieß ſeid ihr nicht, ſo wie ich es nicht bin, da wir 
vielmehr dem echten Geiſte des Proteſtantismus reiner hul— 
digen und dem Papismus eifriger entgegenwirken, als 


Manche, die jedem Buchſtaben der Bibel eine myſtiſche 


Verehrung zollen. Der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt 
macht lebendig, und eben dieſer Geiſt der Vibel iſt die 
Hauptſache und Hauptſtütze des Proteſtantismus, ſo wie 
die Myſtik deſſen ärgſter und gefährlichſter Feind iſt. So 
lange dieſer bibliſche Geiſt eines vernünftigen Glaubens 
und frommen Willens auch nur aus den Bibelauszügen 
eſchöpft wird, wollen und dürfen wir für unſers evange⸗ 
liſch-proteſtantiſche Sache nichts fürchten, noch weniger die: 
jenigen verketzern, welche das aus der Wibel, worauf das 
reine Chriſtenthum baſirt iſt, der Jugend und dem Volke, 
und vielleicht ſicherer und ſegensreicher, als zum Theil die 
Bibelgeſellſchaften bei ihrem redlichſten Wollen es vermögen 
und erwirken, zuzuwenden bemüht ſind. Hätte freilich 
einer den Plan, durch ſeine Auswahl die ganze d 
welche 
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Steine gegen ihn aufhüben, oder wollte eine Regierung 
ihren Unterthanen einen ſolchen Auszug ſtatt des Ganzen 
aufdringen, fo würde ich, falls ich das Unglück hätte, 
ihrem Lande anzugehören, ſofort den Staub von meinen 
Füßen ſchütteln und den Wanderſtab ergreifen, um ein 
anderes Land zu ſuchen, wo man evangeliſche Freiheit 
ehrte und ſchützte. Doch genug, ja zu viel ſchon über je— 
nen Aufſatz, der gewiß die Zuſtimmung von nur Wenigen 
gefunden hat. a 

Auf einen andern Aufſatz ähnlichen Inhalts aber mil 
deren Geiſtes in Nr. 147. der A. K. Z. brauche ich nichts 
zu erwiedern; denn er enthält nur Altes und Entlehntes, 
was ſchon mehrmals geprüft und widerlegt iſt. Ich bitte 
den Herrn Verfaſſer, deſſen gute Meinung ich gar nicht 
bezweifeln will, unter fo vielem, darauf Entgegneten, *) 
nur eine der neueſten kleinen Schriften darüber zu leſen, 
welche einen in aller Hinſicht ausgezeichneten und ehrwür⸗ 
digen Theologen zum Verfaſſer hat. Sie führt den Titel: 
De eo, an bene actum sit scriptis V. et N. T. 
sacris omnibus ac singulis cum imperitorum mul- | 
titudine communicandis, Commentatio. Soripsit 
J. A. G. Voecler, phil. D. Coneionator idemque | 
Praepositus ad Aedem Cloedensem, Dioeceseosque 
Ephori locum tenens. 1823. worüber in der Leipz. Lit. 
Zeit. Nr. 310. im Jahr 1824 folgendes Urtheil gefällt 
wird: „Einen zwar kurzen, aber auch in ſeinen flüchtigen 
Andeutungen ſchwer zu entkräftenden Beweis enthalten dieſe 
20 S., daß mit der Vertheilung der ganzen Bibel, na— 
mentlich des A. T. unter das Volk nicht ſelten mehr ge— 
ſchadet als genützt werde, und daß man es blos dem 
ganz gedankenloſen Leſen der großen Menge zu danken habe, 
wenn jenes nicht öfter geſchehe. Was der Verf. wünſcht, 
war ſchon öfters verſucht ehe er ſchrieb, und, während er 
ſchrieb, geſchah es auf eine ſehr zweckmäßige Weiſe durch 
Engels Geiſt der Bibel, und es ſcheint faſt, als ſolle dieſer 
Verſuch von einem merklichern Erfolge begleitet ſein, als 
die vorhergegangenen.“ Allerdings hat Gott auf meine 
vorgenannte Schrift großen Segen gelegt; denn binnen 
einem Jahre ſind ſchon drei ſtarke Auflagen nöthig gewor— 
den, und die dritte iſt ſchon wieder fo weit zuſammenge— 
ſchmolzen, daß der Druck der vierten beginnen mußte. 
Dieß ſcheint mir denn doch ein Beweis zu ſein, daß ich 
damit dem Bedürfniſſe und Wunſche Vieler entgegen ge: 
kommen ſein müſſe. Zwar beſcheide ich mich gern, daß 
mein Verdienſt bei dieſer Arbeit nicht groß ſei, ſo wie, 
daß der äußerſt billige Preis — in Partieen bei mir ſelbſt 
8 gr. pr. Cour. für 30 ½ Bogen ſchönen weißen Papiers 
und engen Druckes — wobei ich freilich, beſonders bei 
vielen — „ nur geringen Vortheil für das an- 
gelegte Capital habe — deſſen Verbreitung vorzüglich be— 
günſtige; indeß darf ich doch auch glauben, daß das Buch 
nicht ganz ohne Werth ſein müſſe, indem es, ſoweit mir 
bekannt geworben, nicht nur durchaus günſtige Beurthei⸗ 
lungen in öffentlichen Blättern gefunden, womit dieſe ge— 
wiß wahrheitliebende K. Z. die Bahn brach, ſondern ich 


Schon 1784 von Nöfſelt und Körner in ihren theolog. 
Bedenken auf Anlaß des Seilerſchen Bibelauszuges. 
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auch das Stück hatte, ſehr viele, Zufriedenheit und Beifall 
ausſprechende Zuſchriften darüber, und zum Theil von ſeht 
berühmten Männern in Kirche und Schule zu erhalten, 
vor welchen jene beiden Herren gewiß gern mit mir da 
Haupt beugen würden, wenn ich ihnen deren Namen hiet 
nennen wollte. — 4 
Uebrigens kann ich heilig verſichern, daß dasjenige / 

was ich hier geſagt habe, nicht um meiner Perſon odel 
meines Buches willen geſagt worden iſt, als welche beidt 
jenen, mir übrigens ſehr achtungswerthen, Herren vielleicht 
nicht einmal bekannt waren und welche fie folglich a 
nicht ins Auge faſſen konnten, ſondern daß es blos ge— 
ſchehen, um überhaupt das verkannte Gute in Schutz zu 
nehmen, beſonders aber mich auch gegen dieſe liebloſe An’ 
ſchuldigung des erſtern jener Herren zu verwahren, als ob 
auch ich bei der Bearbeitung und Herausgabe meines Ger 
ſtes der Bibel Abſicht und Schuld auf mir haben möchte, 
dem Katholicismus vor und in die Hände zu arbeiten, 
der ich im Gegentheile, gewiß vom Geiſte des reinen Pro— 
teſtantismus beſeelt und getrieben, dabei gerade das Ent 
gegengeſetzte bezweckte und vielleicht auch erzielen dürfte; 
denn das, was in meiner Auswahl gegeben iſt, genügt 
nicht nur zum fruchtbaren und ſegenreichen Schul? und 
Hausbedarfe fürs praktiſche Leben, ſondern kann auch wohl 
für ſich allein eine genügende, ja beſſere Schutzwehr ad 
geben, als in Vereinigung mit fo Manchem, was dur 
fein Sinnliches, Bildliches und Myſtiſches dem gefürchte— 
teten Uebel eher Vorſchub leiſten möchte. Laſſen wir un 
darum, meine wackern und würdigen Amtsbrüder, in Kir 
che und Schule, nicht irre machen in unſerm redlichen 
22 und — und das porn Bi der a 

eredlung und Beſeli ferer Mitmenſchen auf de 
dee ag een Wee Je rechen ch n. gu 
rerin darauf fei uns diejenige Religioſität, welche mit Ber 
nunft und Liebe Hand in rg geht! 

„M. E. En 

Stadt: Diakon und . 0 a Miniſ⸗ 
zu Plauen im Voigtlande. 
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Amerika. In einem Briefe aus Santiago de Gbit 
heißt es: „Der Biſchof und die drei Prieſter, welke man a 
Verdachte hatte, feindlich gegen die Freiheit des Landes gefint, 
zu fein, find aus der Hauptſtadt verbannt worden. Alle Do ie 
nicanermöndye haben Befehl erhalten, Pfarrer zu werden. 25 
Zahl der Feſttage (Sonntage ausgenommen) iſt auf 11 reduci : 
und alle öffentliche Proceſſionen find, mit Ausnahme am Fro 7 
leichnamstage, verboten worden. Es kann Niemand Mönch MER, 
ben, der nicht mündig it. Die Kiöfter ſollen fäcularifk, dc 
Mönche penſtonirt werden. Die Regierung beabſichtigt, no 
weiter zu gehen, und durch andere energiſche Maßregeln 5 
Bigotterie und dem Aberglauben, welche der Wohlfahrt des La 
des ſo ſehr im Wege ſtehen, entgegen zu arbeiten. 


„ eübeck. Die hieſige reformirte Gemeinde, weiche bleber 
ihren Gottesdienſt in einer, außerhalb der Stadt e äufe 
pelle hielt, hat in der neueſten Zeit ein Haus in der tadt kä rb. 
lich an ſich gebracht, welches zu einer Kirche eingerichtet wic 
Die bisherige Capelle vermochte die Zuhörer, von denen ein 9 
ger Theil aus Lutheranern beſteht, nicht mehr zu faſſen. 
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